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Fachgerechtes Restaurieren

Dem folgenden Artikel unseres Vorsitzenden sei eine ernstgemeinte Warnung vorangestellt: Stahlfedern sind ge-
bändigte Energie, an ihren Rändern messerscharf und „Wehe, wenn sie losgelassen“ eine Gefahrenquelle erster 
Ordnung. Insbesondere die in offenen Käfigen verbauten Federn in unseren größeren Geräten können für ernst-
hafte Verletzungen sorgen. Bitte gehen Sie mit diesen Federn niemals nach dem Motto um, dass schon nichts 
passieren wird. Insbesondere, wenn Sie bislang noch überhaupt nicht über Erfahrungen mit Stahlfedern verfü-
gen, sollten Sie lieber einen Spezialisten aufsuchen, wenn es um Reparatur und Wartung dieser Bauteile geht. 
Sie beschädigen nämlich bei Unachtsamkeit nicht nur Ihr Instrument, sondern begeben sich in Gefahr bis hin 
zum Verlust von Gliedmaßen und Augenlicht. Ohne spezielle Vorrichtungen ist schon der Ausbau solcher Federn 
hochgefährlich, ohne einen entsprechend ausgelegten Federwinder ist der Wiedereinbau einer Feder praktisch 
unmöglich. Dieser Artikel soll Sie nicht ermutigen, unbeabsichtigte Risiken einzugehen, die erwähnten Schutz-
handschuhe und -brille sind im Übrigen keinesfalls ausreichend, um Arbeiten an Federn gefahrlos anzugehen. 
� red.

Ralf Smolne 

Aufzugsfeder gebrochen – was nun? 

Oder: Wie bändige ich das Biest? 

Lässt sich die Kurbel, oftmals auch der Aufzugshebel einer 
Plattenspieldose oder einer Walzenspieldose nahezu unend-
lich bewegen, ohne dass eine entsprechende Federspannung 
aufgebaut werden kann, scheint die Aufzugsfeder gebrochen 
zu sein. Sicher kann man dies aber erst beurteilen, wenn 
eine Sichtprüfung des gesamten Spieluhrenantriebes vorge-
nommen wird. 
Wenn sich die Federspannung durch einen technischen De-
fekt „explosionsartig“ entladen hat, sind meist auch noch 
andere Schäden am Antriebsmechanismus zu erkennen. 
Dazu gehören verbogene oder ausgebrochene Zähne am Fe-
dergehäuse-Zahnkranz oder eine Beschädigung von Sperr-
rad oder -Klinke des Aufzugsmechanismus. Es kommt auch 

vor, dass der „weibliche Teil“ des Malteserkreuzes beschä-
digt, oder dessen Befestigungsschraube abgebrochen ist, 
oder der Zapfen am „männlichen Teil“ des Malteserkreuzes 
komplett abgeschert ist. 

Zur Erklärung: Malteserkreuzgetriebe werden im Uhren- 
und Spieluhrenbau eingesetzt und dienen zur Begrenzung 
der Aufzug-Umdrehungs-Anzahl der Antriebsfeder. Hier-
zu fehlt einer der Schlitze oder eine der kreissektorförmi-
gen Ausnehmungen im „weiblichen Malteserkreuz“, sodass 
die Zahl der möglichen Umdrehungen der Aufzugachse, an 
der sich das „männliche“ Gegenstück (ein Zapfen) befin-
det, begrenzt ist. Die Aufzugsfeder arbeitet dadurch nur in 
einem Bereich, in dem ihre Federkraft nahezu linear ist. 
Durch diese Einrichtung kann sie auch nicht übermäßig 
aufgezogen werden. 

Spätestens jetzt muss entschieden werden: Gebe ich das In-
strument zur Reparatur in einen Fachbetrieb oder bin ich 
handwerklich soweit begabt, dass ich die Reparatur selbst 
ausführen kann? 
Durch den Federbruch sind Anfang und Ende der Feder 
voneinander getrennt worden. Der Rest der Feder steht noch 
unter erheblicher Spannung, die allerdings im Federgehäu-
se „gefangen“ ist. Somit sollte sich im restlichen Antriebs-
system keine Spannung mehr befinden, was man durch Be-
wegen der einzelnen Zahnräder leicht feststellen kann. Nun, 
da die Federspannung aufgehoben ist, kann auch gefahrlos 
das Federgehäuse ausgebaut werden. Handelt es sich um ein 
geschlossenes Messing-Federgehäuse, muss vorsichtig der 
Verschlussdeckel abgehoben werden, um den Zustand der 
Aufzugsfeder beurteilen zu können. Nachdem die Stirnsei-
ten der Federwindungen vom Fett gesäubert sind, erkennt 

Abb. 1: Malteserkreuz Einrichtung von einem Walzenspiel-
dosen-Federgehäuse
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man meist, wo und wie oft die Feder gebrochen ist. 
Gebrochene Federteile entfernt man aus einem geschlos-
senen Messing-Federgehäuse, indem man es (Zahnkranz 
senkrecht) in einem Maschinenschraubstock einspannt und 
mit einer Spitzzange (möglichst mit sehr langen Schenkeln) 
die einzelnen Federteile vorsichtig herauszieht. Sicherheits-
brille und dicke Arbeitshandschuhe sind unbedingt zu ver-
wenden, ein gewisser Sicherheitsabstand ist ebenfalls einzu-
halten, denn die Federteile können sich bis auf eine Länge 
von ca. 3 Metern unkontrolliert entspannen. 

Plattenspieldosen ab ca. 36 cm Plattengröße haben meist 
offene Federgehäuse, sogenannte Federkäfige. Bei dieser 
Konstruktion befindet sich die Aufzugsfeder inmitten ei-
ner ringförmigen Anordnung von Stehbolzen, die in einen 
Zahnkranz hinein geschraubt sind und, mit einem Deckel 
durch Muttern gesichert, das komplette Federgehäuse bil-
den. Hier sollte man nicht einfach die Sechskantmuttern lö-
sen und den Deckel entfernen, das würde unweigerlich zum 
Verbiegen der Stehbolzen und im schlimmsten Fall zur un-
kontrollierten Entspannung der restlichen Federteile füh-
ren. Kurz gesagt, die Federteile können erhebliche Beschä-
digungen an Mensch und Einrichtung verursachen. (Einmal 
selbst die Erfahrung gemacht, zollt man erheblichen Re-
spekt vor der gespeicherten Energie von Aufzugsfedern mit 
mehr als einem Millimeter Stärke und 50 mm Breite!). 

Gebrochene Federn/Federteile aus einem Federkäfig zu ent-
fernen ist also etwas komplizierter. Sicherheitshalber muss 
der Ring der Stehbolzen, bestehend aus mehreren 68 mm 
starken Rundstahl, mit Stahlschellen oder Schlaufen aus 
starkem Eisendraht gesichert werden, bevor man überhaupt 
daran denkt, die Muttern des Deckels zu lösen. Ist diese Si-
cherungsmaßnahme vorgenommen, kann auch der Deckel 
eines solchen Federkäfigs gefahrlos abgenommen und der 
Zustand der Feder begutachten werden. 

Profis benutzen einen Stahlprofil-Ring, an dessen Umfang 
mehrere Gewindestangen angebracht sind, die alle in Rich-
tung Zentrum zeigen. In diesen Ring wird der Federkäfig 
gelegt. Über die Gewindestangen/Schrauben lassen sich die 
Feder/Federteile gleichförmig zusammenspannen und so-
mit sichern. Nun können die Muttern vom Deckel entfernt 
und die Feder gefahrlos vom Federkäfig getrennt werden. 

Ich selbst habe gute Erfahrungen machen können (nach-
dem der Deckel entfernt ist), indem ich die Federwindun-
gen im eingebauten Zustand mit drei stabilen Schraubzwin-
gen fixiere. Dann lässt sich die „Restfeder“ vorsichtig aus 
dem Federkäfig hebeln. Mit einem Schweißgerät schweiße 
ich dann – oder auch schon vor dem Herausnehmen – die 
Federwindungen am Anfang und Ende zusammen. Die de-
fekte Feder ist, wenn sie mehrfach gebrochen ist, sowieso 
unbrauchbar und stellt dann auch im ausgebauten Zustand 
keine weitere Gefahr mehr dar, selbst dann nicht, wenn sie 
später im Altmetall landet. 

Abb. 3: Federkäfig, zusammengeschweißte Feder und gesi-
cherte, neue Feder 

Eine Reparatur schadhafter Federn lohnt sich nur, wenn die 
Lochung am Anfang oder Ende der Feder ausgerissen, bzw. 
die Feder kurz davor gebrochen ist, wie auf dem Foto Nr. 4 
an einem Polyphon Motor zu sehen. 

Abb. 4: Federbruch am Polyphon Motor  

Wenn der Federbruch in unmittelbarer Nähe der äußeren 
Schlaufe passiert und der beschädigte oder abgetrennte Be-
reich lediglich 10-20 cm lang ist, kann die Feder meist ge-
rettet werden. Dazu muss ein Bereich von ca. 20 cm mit 
einer Gasflamme rotglühend erwärmt werden, damit dem 
Federstahl die Härte entzogen wird. Gleichzeitig formt man 

Abb. 2: Stahlring-Vorrichtung mit Schrauben zum Sichern 
und Ausbau der beschädigten Aufzugsfeder
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eine neue Schlaufe für den äußeren Haltebolzen im Feder-
käfig. Nach dieser speziellen Wärmebehandlung wartet 
man, bis die Feder abgekühlt ist. Erst danach kann man die 
zwei oder drei Bohrungen in den Federstahl einbringen und 
die Schlaufe wie beim originalen Auslieferungszustand mit 
Kupfernieten sichern. 

Abb. 5: Federanfang mit neu geformter Öse und Sicherung 
mit drei Kupfernieten

Ist das Loch/Öse am Aufzugsdorn ausgerissen, muss eben-
falls eine Wärmebehandlung des Reparaturbereiches vor-
genommen werden, bevor ein neues Loch/Öse eingebracht 
werden kann. Durch die Wärmebehandlung fügt sich die 
Feder dann elastisch den neuen Bedingungen im Federge-
häuse/Federkäfig an. 

Es gibt auch Berichte darüber, eine im mittleren Windungs-
bereich gebrochene Feder mittels Nieten wieder zusammen-
zufügen, was aber nicht empfohlen werden kann. Sicherlich 
wird diese Reparatur funktionieren, aber eine zufriedenstel-
lende Funktion dürfte damit nicht gegeben sein. Die Nieten 
mit ihren beidseitigen Verdickungen wirken sich negativ auf 
den gleichförmigen Gleitvorgang der Federwindungen aus 
und stören diesen erheblich. 

Ersatzfedern werden normalerweise in aufgewickeltem Zu-
stand ausgeliefert, meist schon in passenden, aufgewickel-
ten Durchmessern, zum direkten Einsetzen in die Feder-
gehäuse. Doch sind hier die technischen Parameter bei der 
Verwendung zu beachten. Viele der in Internet-Auktions-
häusern angebotenen Aufzugsfedern sind nur für Grammo-
phonantriebe geeignet, da sie meist Stärken von 0,3 bis max. 

0,6 mm haben. In manchen Fällen eignen sich aber auch 
diese Federn mit bis zu 0,6 mm Stärke für den Einsatz in 
Walzenspieldosen. Allerdings werden diese in Überlängen 
angeboten, so dass sie für den Einsatz in Walzenspieldosen 
gekürzt werden müssen. 
Plattenspieldosen benötigen Federstärken von 0,7 mm bis 
ca. 1,2 mm, mit Breiten von bis zu 60 mm. Deren Beschaf-
fung ist nur über Fachbetriebe möglich. 
Zur Beachtung: Federn benötigen Graphitfett, damit sie 
einwandfrei funktionieren. Daher muss jede Feder vor dem 
Einbau mittels eines professionellen Federwicklers kom-
plett entspannt und mit Graphitfett behandelt werden. Für 
den Einsatz in geschlossenen Messingfedergehäusen wer-
den sie wieder aufgewickelt und in einer geschlitzten Hül-
se gefangen, die etwas kleiner als der Federgehäuse-Durch-
messer ist. Der äußere Federanfang schaut um ein gewisses 
Maß aus der geschlitzten Hülse heraus. 

Abb. 6: Geschlitzte Hülse mit Feder, vorbereitet zum Ein-
bau in ein Messing-Federgehäuse

Abb. 7: Federwinder (Eigenkonstruktion für Großfedern)
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Dann wird beides in das einseitig offene und festgespann-
te Messing-Federgehäuse eingesetzt und der Federanfang in 
dem äußeren Federhaken des Gehäuses arretiert. Mit dem 
Federwickler wird die Feder soweit wieder aufgewickelt, bis 
dass die Hülse entfernt werden kann und danach die Feder 
wieder entspannt. Nur so ist gesichert, dass die Feder rich-
tig im Federgehäuse sitzt und einwandfrei funktioniert. Alle 
anderen Versuche, die Feder durch manuelles Hineindrü-
cken – Windung für Windung – in das Federgehäuse einzu-
bringen, können die Feder nur unnötig verformen, was sich 
negativ auf deren Gesamtfunktion auswirken wird. 

Für den Einbau der Feder in einen Federkäfig wird in jedem 
Fall wieder ein professioneller Federwinder verwendet. 

Abb. 8: Neue Feder im Federkäfig mit Stahlschelle gesi-
chert

Die Feder wird mit Graphitfett eingefettet, zu einem etwas 
kleineren Durchmesser als der Federkäfig aufgewickelt, mit 
Schellen oder dickem Eisendraht gesichert und direkt in den 
Federkäfig eingesetzt. 

Nach dem Einbau kann das Werk dann ganz normal aufge-
zogen werden, und wenn die Feder stark genug gespannt ist, 
entfernt man die Sicherungen. 

Den Austausch der Federn von Musikautomaten über 70 cm 
Plattendurchmesser oder Arbeiten an den riesigen Federkä-
figen von Straßenklavieren oder Walzenorchestrionen sollte 
man sicherheitshalber einem Fachbetrieb überlassen. Dieser 
verfügt sicherlich über eine größere, geeignete Maschinen-
Drehbank, mit der diese starken Aufzugsfedern gefahrlos 
auf- oder abgewickelt werden können. 
Soviel zu Theorie und Praxis! 

Ich warne trotzdem alle handwerklich Begabten, ob Sie sich 
eine derartige Reparatur zutrauen. Aus meiner Erfahrung 
kann ich nicht nur über eigene Reparaturversuche berich-
ten, bei denen sich Federn oder Federteile „selbstständig“ 
gemacht und durch ihre unkontrollierte, explosionsartige 
Entspannung Schäden verursacht haben. Materielle Schä-
den sind dabei das kleinere Übel. Meist sind Arbeitsfehler, 
Unachtsamkeit oder mangelnde Werkstattausrüstung der 
Grund für Unfälle. Sorgfalt und optimale Sicherheitsmaß-
nahmen sind bei dieser Arbeit unbedingt erforderlich, letzt-
endlich auch zum Erhalt der eigenen Unversehrtheit und 
Gesundheit! 

Abb. 9: Der reparierte Poly-
phon-Motor aus Abb. 4




